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«.Deutschland steht heute, dem hochverehrten General-
^ichall seine Geburtstagswünsche darbringend , hinter
»Kaiser, der es selbst an Ehrungen und Auszeichnungen
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Mitarbeiter nicht hat mangeln lassen.
68 Jahre sind
an diesem 2.Ok¬
tober dahinge¬
gangen , seit
Paul Ludwig
Hans Anton
v.Beneckendorff
und Hinden-
burg in Posen
als Sohn des
Leutnants und
Adjutanten Be-
neckendorff und

Hindenburg
und seiner Gat¬
tin Louise, der
Tochter des

Posener
Generalarztes
Schwickart , das
Licht der Welt

erblickte.
,t spricht die Geburtsanzeige m der Posener Zeitung
c glücklichen Entbindung der geliebten Frau von
.munteren und kräftigen * Söhnchen . Und in der
aus diesem munteren und kräftigen Söhnchen ist

iIo§ hingebender Arbeit im Dienste seines Königs
aterlandes ein Mann geworden , als dessen be-
Eigenlchaften wir auch beute noch die Attribute

ersten Lebensstunden , Munterkeit und Kraft , mit
Recht bezeichnen dürfen . Von ihm gilt jedenfalls

U Wort des Dichters:
Ke an dem Tag , der dich der Welt oerlieh 'n.
Ne Sonne stand zum Grütze der Planeten , . '
bist alsobald du fort und fort gedieh'n
liach dem Gesetz, wonach du angetreten . . .

ta seiner »Munterkeit * sind Alle Zeugen , die den
Eigen und beweglichen Mann schon aus

Nähe kennenlernen durften . Die Bevölkerung
urk hat diesen Vorzug monatelang genossen und
bei ihren täglichen Wahrnehmungen neben dem

Agenden Meister der Kriegskunst auch den
en schätzen gelernt . Was nun seine „Kraft * an-
io braucht's wohl an dieser Stelle keiner besonderen

A die Betätigung dieser zweiten , an ihm so rühmens-
Eigenschaft. Wir alle , die wir diese weltbewegenden
e mit durchlebten , wir haben in frischem Gedenken

mdieses Mannes in Polen und in Masurenland , seine
^gelegten und meisterlich durchgeführten Offensiven,

lderbarenFrüblinaseinmarschindenOstseevrovinren

€lfabe auf Rantum
tamoa aoa X*. a. Pafchwttz^

(Nachdruck verboten .)
trat gleich daraus tn die Slube . Mit dem

letzter, bitterer Entsagung fiel Lersens Blick aus
> «Wo bist du gewesen ? * fragte er ruhig.
Jnken, mein Vater *, stammelte sie leise.

,lev>

Tii>

[-Sei
, , » warteten Wulf ; was hattest du bei Jnken zu
zMchte er.

!«hob das Auge . „Ich habe mit ihr gebetet , datz
kft sondern ihr zugehöre !*
/And überrascht . Eine Stille trat ein . Datz seine

schon entschieden und alles nun abgemacht
"A den Kapitän wohltuend und auch verstimmend.

mH er seinem Kinde in das Auge . „Jnken
.«u deinem Verlobten zugedachk? Wird Wulf
"erstanden sein ? * fragte er zögernd.

, Jj ! As* — und schnell sprach sie von dem, was
» -Aerer»Zeit beobachtet , und wie sie zuletzt durch

'ltandnis erkannte , daß beide sich von ihrer
'liebten.
hörte willig auf ihre Worte ; als sie geendet,

( S wieder wie herbes Weh durch seine Seele.
Hand seiner Tochter . „Weißt du auch, daß,

» von dir lässest, du einsam stehen wirst im
c.. An und ich sind alt : wir gehen von dir . . .*
^ wm in die Rede . „Einsam ?" wiederholte sie
mot es keine Bedrängten in Rantum , denen es

/lt tm Kampf mit Wasser und Sand ? Und
M t eine reiche, fortdauernde Erinnerung mit

eiiTfm ■ öer  Edle , der Starke , war mein Vater:
, r  Mutter , die mich bei ihrem Scheiden gesegnet;

retten , den ich liebte . . .. wo so viel Glück
«ues Menschen kam. da ist kein Raum für

Vater,*
^ L. . "äs Haupt : er war ergriffen und beruhigt

Mit innerer Genugtuung drückte er ihre
!." ®i*. sagte er . „führe denn dieses Leben:

nimmer einsam !*
»uw ., wm die Tränen m die Augen , alS er es

sich, daß sie seine wehmütige und doch
Aung nickt bemerke.

und seine Zertrümmerung der russischen Festungssperren.
Aus ostmärkischer Erde entsprossen, war er von der Vor¬
sehung dazu erwählt , die oftmärkiiche Erde zu erretten
aus Feindesnot und zu bewahren für alle Zeiten vor der
Überflutung durch die moskowitischen Horden . Wie er
sich dieser weltgeschichtlich denkwürdigen Aufgabe ent¬
ledigte , wissen wir : wuchtig sausten in Polen wie an der
ostpreußischen Grenze seine Schläge auf die russischen
Heeresmassen hernieder und verleideten der russischen
Dampfwalze gründlich ihre fernere Betätigung . Erst vor
kurzem wurde seiner Kriegskunst indirekt ein ehrendes
Zeugnis ausgestellt , indem sein russischer Gegenspieler,
der Großfürst Nikolai Nitolaiewitsch mit seiner ganzen
Kriegsweisheit Bankerott ansagen und sich in das Idyll
kaukasischer Vizekönigsherrlichkeit flüchten mußte.

So schlagen alle deutschen Herzen höher , wenn der
Name Hindenburgs genannt wird , denn seine Ruhmes¬
taten zeugen unvergänglich für seine Größe und sie werden
fortwirken in die fernsten Zeiten . Noch können wir ihre
Folgen heute , wo wir noch mitten in den Ereignissen
stehen , nicht ermeffen . Und doch wäre das Bild seines
Heldentums nicht vollkommen , wenn wir nicht auch der
echt menschlichen Größe gedächten, die den Kriegs¬
mann auszeichnet und mit dazu beiträgt , ihn unserem
Herzen näher zu bringen . Mit allen seinen hohen , über¬
ragenden Geistesgaben betrachtet er sich doch nur
als das Werkzeug eines höheren Willens , der ihn
zum Dienst am Vaterland geweiht hat . In wahr¬
hafter , aus diesem Gefühl heraus geborener Bescheiden¬
heit weist er stets alle , die ihm ihre Wünsche
darbringen , darauf hin , daß alle seine Erfolge einzig nur
durch die ausdauernde Mitwirkung seiner unvergleichlichen,
einzigartigen Soldaten ermöglicht und errungen seien, die
zu führen er sich zu hohem Glück und zu großer Ehre
anrechne . Ein schöner Zug seines Wesens , der ihn zu
feinen Soldaten in ein inniges , nicht nur auf Autorität
und Disziplin gegründetes , sondern in erster Linie auf
freiem Willen und eindringendem Verständnis beruhendes
Vertrauensverhältnis gesetzt hat , das nicht zuletzt auch auf
der Erkenntnis beruht , daß der Feldmarschall — im
Gegensatz zu seinem Ex-Partner — so viel und so lange,
wie sein Gewissen es nur zuläßt , mit dem Einsatz von
Menschenleben zurückhält.

1847 bis 1915 . . . Welch weltumwälzendes Geschehen
birgt dieser Zeitabschnitt , welch grundlegende Verände¬
rungen im europäischen Staatenleben und vor allem auch
im Schicksal des deutschen Volkes selbst! Das muß
unserm Feldmarschall so recht zum Bewußtsein gekommen
fein , als er am ersten Weihnachtsfeiertage 19!4 mit seinem
Stabe dem Gottesdienst in der Garnisonkirche zu Posen
beiwohnte , in demselben Gotteshause , wo einstmals seine
MutterILouise konfirmiert , wo seine Eltern den geistlichen
Segen zu dem glücklichen Ehebund empfingen , dem ein
Heldensohn entsproß . Gewaltige Arbeit hatte er an
diesem Tage schon hinter sich — gewaltige Arbeit
stand ihm aber noch, wie wir heute rückschauend
wissen, bevor . Er ist auch ihrer Herr geworden
und darf sich, wenn er auf die Fülle des in seinem

jünglten Lebensjahr Geschehenen blickt, selbst beglück¬
wünschen . Sein Kaiser hat es ihm vor aller Welt durch
die mannigfachsten Auszeichnungen gedankt , und wer
Zeuge sein durfte des Beisammenseins des Kaiserpaares
mit dem Feldmarschall , das im . Sommer dieses Jahres
im Residenzschloß zu Posen stattfand , der konnte wahr¬
nehmen , mit welch herzlicher und ungezwungener Liebens¬
würdigkeit der Gast behandelt wurde , wie die hohe persön¬
liche Wertschätzung , die der Kaiser wie die Kaiserin für
ihn hegen , in Aufmerksamkeiten und Huldbeweisen zum
Ausdruck kamen . Der Kaiser hatte selbst dafür Sorge
getragen , daß Hindenburg in denselben Gemächern wohnen
konnte , die er im Winter 1913/14 mit dem Hauptquartier
innehatte.

Froh bewegt in voller Verehrung steht hinter dem
Kaiser das deutsche Volk und jauchzt seinem Hindenburg
dankerfüllt zu, begegnet sich mit dem Kaiser in dem innigen
Wunsche , daß das „muntere und kräftige Söhnchen * der
Ostmark sein gewaltiges Siegeswerk in Bälde gekrönt
sehen möge und daß ihm danach noch zahlreiche Jahre
eines sonnigen Lebensabends an der Seite seiner Gemahlin
erblühen mögen!

Der Krieg^
Die Zuversicht in den Endausgang der gewaltigeist

Kämpfe auf der Westfront wird durch den weiterer«
Verlauf der Dinge als berechtigt erwiesen . Die französisch«
und englische Offensive ist merklich abgeflaut . Wo sie noch
zu stärkeren Vorstößen ansetzte, ist sie blutig abgewiesen
worden . Dagegen waren kräftige deutsche Gegenangriffe
von bemerkenswerten Erfolgen gekrönt . Auf dem östlichen
Kriegsschauplatz mußten die Russen an mehreren wichtigen
Punkten den Rückzug fortsetzen, wobei zahlreiche Gefangen«
in deutsche Hände fielen.

Vei-nicktung einer fratizöfifcben Brigade«
Bei Ste . Marie ä Py ; 800 Gefangene . — Fran -I
zösische Angriffe blutig abgewiesen .— Die russisches
Stellung bei Smorgon im Sturm durchbroche
1000 Gefangene , 6 Geschütze , 4 Maschinengewehr

erbeutet . — Bei Kormin 800 Gefangene.
Großes Hauptquartier , 30. September.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Der Feind setzte seine Durchbruchsversuche gester»

nur in der Champagne fort . — Südlich der Straße
Menin —Ipern wurde eine von zwei englischen Kompagnien
besetzte Stellung gesprengt . — Nördlich Loos schritt unser
Gegenangriff langsam fort . — Südöstlich von Souche»
gelang es den Franzosen an zwei kleineren Stellen , in
unsere Linie einzudringen . Es wird dort noch ge¬
kämpft . Ein französischer Teilangriff südlich ArraS
wurde leicht abgewiesen . — Zwischen Reims und
Argonnen waren die Kämpfe erbittert . — Südlich
Ste . Marie k Py brach eine feindliche Brigade durch
die vorderste Grabenstellung durch und stieß auf
unsere Reserven , die im Gegenangriff dem Feinde
800 Gefangene abnahmen und den Rest vernichteten . Alle
französischen Angriffe zwischen Straße Somme Py —|Souain und Eisenbahn Eba 11erringe—St .Menebould wurden!

Elsabe aber eilte ins Predigerhaus . Die Frau Pfarrer,
tue von allem wußte , die die Herzensträume ihres Kindes
kannte , lauschte in gehobener Stimmung den Worten des
Mädchens : sie erkannte Gottes Wille in ihrem Handeln.

Der Prediger , der von der Zuneigung Wulfs zu seinen
Tochter seit Jahren unterrichtet war und nur zögernd und
auf das Drängen des Kapitäns , der glaubte , das Walter
der Vorsehung im Verlöbnis Elsabes und Wulfs zu er¬
blicken, vor Jahresfrist seinen Segen zu diesem gab . stand
erst betroffen : sollte es wirklich Gottes Wille sein, den
Bund Wulfs mit Elsabe zu lösen ? Der ernste Mann
schloß sich in seine Studierstube ein und flehte zu dem
Allmächtigen um Erleuchtung.

Währenddessen war Elsabe mit Jnken zu Mutter
Sören geeilt , um Wulf zu begrüßen . Dieser stand zwischen
Vater und Mutter , die laut ihre Freude über den ge¬
liebten Sohn kund gaben . Wulf , der noch kräftiger und
männlicher geworden , war auch hochbeglückt über seine
Heimkehr . Seine hellblauen Augen leuchteten , und seine
Wangen glühten , als er die Liebkosungen seiner Eltern
und seiner Geschwister , die ihn fröhlich umsprangen , er¬
widerte . Und inmitten dieser Freude trat jetzt Elsabe
mit Jnken . „

Als Wulf Jnken sah , loste er sich, dem Drang feines
Herzens folgend , von Eltern und Geschwistern und eilte
strahlenden Angesichtes der Tochter des Predigers ent¬
gegen. Er nahm Jnkens Hände , er hielt sie zwischen den
seinen , er stammelte frohen Willkomm , und erst, als sein
Blick auf Elsabe . seine Verlobte , fiel, ließ er von der
Braut seines Herzens und wandte sich der ihm anoer-
lobten zu. _ „

Elsabe . glücklich, daß Wulf tn der ersten Freude deS
Wiedersehens seine Gefühle so offen verraten , nahm freund¬
lich die angebotene Hand , wies aber sogleich auf Jnken.
„Mutter Sören hat den Pesel (die gute Stube ) zur An¬
kunft ihres Sohnes aufgetan ' sprach sie fröhlich : „gehe
denn mit Jnken dahin . Wulf , bis ich mit deinen Eltern
geredet .*

Dieser stand bet den Worten Elsabes . als ob sich das
Himmelstor vor ihm aufgetan . Er erriet Elsabes Ge-
danken und trat wie em vom Gluck Berauschter mit Jnken.
die ihren Arm in den seinen legte, in die gute Stube.

Währenddessen weihte Elsabe Wulfs Eltern in alle»
ein. Sie iaate . wie es ihrem Vater klar geworden , bah

er die Geschicke zweier wrenschen, die sich in ihrem Innern
fern standen , nicht aneinander ketten dürfe , und ob sie.
durch Verhältnisse hervorgerufen , auch den Schein der
Zusammengehörigkeit für sich hatten . Sie bekannte . Lad
sie Wulf Me w der Weis , zugetan war . die «in Man»
von der Braut und der künftigen Ehefrau erwarten durite.
und erzählte , wie Jnken , ohne es zu wollen , ibre L>eb«
zu Wulf offenbarte , als die Kreidezeichnung fernes BildeS
aus ihrem Bibelbuch aefallen . Sie dal dann Mutter und
Vater Sören um ihren Segen für die glücklich Verlobten.

Die Eltern hörten staunend aui Elsabes Rede . Sie.
die feit Jahren nicht anders wußten denn daß Kapitän
LersenS Kind ihre Schwiegertochter werde , konnten sicd
nicht gleich m das Neue finden ES lat ihnen leid Ellade
von sich zu lassen, und dock zog sie beide das Herz auch
zu Jnken Schweigend sannen sie aor ncb bin plötzlich
aber kam Mutter Sören «in Zweifel . Jnken ist au»
reich , die Pastorin hat ein» Erbschaft gemacht : wrrd sie
die Tochter einem schlichten Seefahrer zur Ehefrau geben*

Überlegend stützte sie das Haupt >n di» Hand
Elsabe aber fiel ihr gleich in »,<- Redr . Wult Mt

kein schlichter Seefahrer : er wird nun wie Vater »aale.
Odersteuermann werden und dann Kapitän Jnken wird
Ihn auf fernen Fahrten begleiten oder sich <n eine , Haien-
ftadt aut dem Festland atederlassen und uon du ihn immer
»urückerwarten*

Ihre Worte machten den erwünschten Eindruck rur dt«
Ellern Wulfs : -s gab letzt kein Zögern wehr Mutter
Sören riet die Brautleute herbei : sie gab »hnen mit Vater
Tücken den Segen,t und sie segneten auchs Ellabe . dl«
alles lo edel und hilfreich geschlichtet.

Daraus gingen di« Glücklichen ms Pastorat . Dt«
Pastorin lab ihnen durch das Fenster entgegen : sie um»
ornite den ' br geschenkten Sohn und nei nach dem Mallen,
daß er komme, die Brautleute zu segnen

Der Paitoi hatte sich in heißem Gebet zur Anerken¬
nung des Verlöbnisses der beiden durchgerungen . Mit klarem
Auge kam er seinen Kindern entgegen : rn feierlicher Be¬
wegung gab er die Hände der Brautleute ineinander . „Wo
der Strahl selbstloser Liebe zwei Menschenberzen trifft , ißt
die Ebe »m Himmel beschlossen*, sprach er voll innerftetk
Überzeugung . und segnend legte «r den m Lieb « Bev»
bunüeuen die Hände autö Haupt.



gestern teilweise im erbitterten Nahkvmpf , unter schweren
Verlusten abgeschlagen . Heute früh brach em starker
feindlicher Angriff an der Front nordwestlich Massiges
zusammen . Nördlich Massiges ging eine dem flankierenden
feindlichen Feuer sehr ausgesetzte Höhe (191) verloren . —
Auf den übrigen Fronten fanden Artillerie - und Mmen-
kämpfe in wechselnder Stärke statt.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg
Südlich von Dünaburg ist der Feind in die See -Engen

östlich von Wesselowo zurückgedrängt . — Die Kavallerie¬
kämpfe zwischen Dryswjaty -See und der Gegend von
Postawy waren für unsere Divisionen erfolgreich . — Öst¬
lich von Smorgon ist die feindliche Stellung im Sturm
durchbrochen : es wurden 1000 Gefangene (darunter 7 Offi¬
ziere ) gemacht und 6 Geschütze, 4 Maschinengewehre er-
beutet . — Südlich von Smorgon dauert der Kampf an.

Heeresgruppe des
GeneralfeldmarsKalls Prtuz Leopold von Bayern.
Feindliche Teilangriffe gegen viele Abschnitte der

Front wurden blutig abgewiesen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls d. Mackensen.

Die Lage ist unverändert.
Heeresgruppe des Generals v . Linsingen.

Die Russen wurden am oberen Kormin in östlicher
Richtung zurückgeworfen .' Es wurden etwa 800 Gefangene
gemacht . — Zwei russische Flugzeuge wurden abgeschossen.
Oberste Heeresleitung. Amtlich durch das W. T. B.

Oesterreichischer Tagesbericht.
Wie «. 30 . Septbr . (WTB .) Amtlich wird verlautbart

Ruffischer Kriegsschauplatz:
Die Lage in Ostgalizien . an der Jkwa und an der

Putllowka ist unverändert . Im Sumpflande des Kormtn-
bacheS erstürmten österreichisch-ungarische und deutsche Truppen
mehrere Stützpunkte , wobei vier russische Offiziere und 1000
Mann in Gefangenschaft fielen. Zwei feindliche Flieger
wurden herabgeschoffen. Die k. u . k. Streitkräfte in Litauen
wiesen russische Angriffe ab . Die Kämpfe führten stellen,
weise zum Handgemenge . Der Gegner erlitt große Verluste.
Italienischer Kriegsschauplatz:

An der Tiroler Westfront wurde in der vergangenen
Nacht im Adamellogebiete gekämpft. Ein Angriffsversuch des
Feindes auf den Paß westlich der Cima Presena wurde
durch unsere Artillerie abgewtesen ; auch bei der Mandronhütte
mußten die Italiener nach mehrstündigem Gefecht zurückgehen.
Auf der Hochfläche von Vielgereuth griffen sie gleichfalls
nachts unsere Stellungen zweimal vergebens an . Ebenso
scheiterten an der Kärntner Front nächtliche Angriffe aüf
unsere befestigten Linien westlich des Bombasch -Grabens (bei
Pontafel ). Die Kämpfe bet und nördlich von Tolmetn
dauern fort . Vor dem Mrzli Vreh wich der Feind in seine
alten Stellungen zurück. Gegen Dolje griff er wiederholt
an , wurde aber stets abgewtesen . Heute früh begann das
italienische Artilleriefeuer gegen den Raum von Tolmein,
das schon gestern sehr lebhaft war , von neuem.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nicht- Neues.

französische Prahlereien.
Phantastische Ziffern über deutsche Verluste.

Die Franzosen hatten , wohl auf englische Mahnungen
him diesmal ihrer Offensive nicht mit den üblichen Ruhmes-
reden vorgegriffen . Auch als die auf kleinem Raum beim
ersten mit riesiger Übermacht geführten Vorstoß gegen die
deutsche Front erzielten taktischen Vorteile bekannt waren,
hielt man sich in Presse - und amtlichen Berichten
noch einigermaßen zurück. Man hoffte noch immer,
einen wirklichen Erfolg erringen zu können , , und
wollte dann mit vollen Backen in die Sreges-
posaunen stoßen, um die ganze Welt mit der
neuen französischen Gloire zu betäuben . Jetzt bat man

eingeseken^ Dätz" man nichts , oder soviel wie nichts ge-
wonnen hat , daß die deutschen eisernen Mauern fester als
je stehen, und nun muß man schleunigst zu der alten
Methode der phantastischen Schlachtberlchte tue wir ia
genugsam kennen , zurückgreifen . Im amtlichen Bericht
vom 29. September nachmittags leistet sich der französische
Generalstab folgende Münchhausiade:

Die Deutschen erlitten bei der Aufgabe ihrer mächtig
verschanzten Stellungen auf einer ausgedehnten Front,
die sie bis zum Ende zu halten Befehl hatten , Verluste,
deren Gesamtheit an Toten , Verwundeten und Ge-
fangenen den Bestand von drei Armeekorps übersteigt.
Die Gesamtzahl an Gcsangenen beträgt jetzt über 23 555.

Daß die ersten französischen Meldungen über die Höhe
der deutschen Gefangenenziffern wett übertrieben seien, ist
von deutscher maßgebender Stelle bereits ausdrücklich
erklärt worden . Der französischen Eitelkeit genügen diese
schon unglaublich hohen Ziffern nun . da man keinen Fort¬
schritt der Offensive melden kann und un Gegenteil deutsche
Gegenangriffe erfolgreich vordrangen , nicht mehr . Die
sieghungrigenPariser müssen mit reichlicherer Atzung gespeist
werden , um über geträumten deutschen Riesenverlusten
die Unwirksamkeit der Offensive gu vergessen . Papier ist
geduldig , auf eine Null mehr oder weniger kommt es
nicht an . Also setzen wir rund drei Armeekorps , das sind
etwa 100000 Mann , es wird schon Eindruck machen . So
dachte man im französischen Generalstabe . Wie kühl man
im deutschen über diese französischen Aufschneiderelen
denkt, beweist die Bemerkung , Mit der . das Wölfische
Telegraphenbureau den obensteherrden Bericht kurz abtut:
Obwohl der Bericht in seinen Mertrsibungen ungewöhnlich
weit geht , geben wir ihn , unserem Grundsatz entsprechend,
-g -nM nii -. die bisberiaen . ohne ie&e Verkürzung wieder.

Stimmungsumschwung zugunsten Bulgariens in
Griechenland.

Athen , 30 . Sept . Hier hat sich innerhalb der letzten
24 Stunden ein bedeutsamer Stimmungswechsel zugunsten
Bulgariens vollzogen. Die Stellungnahme der öffentlichen
Meinung wurde zunächst sehr durch dar Beruhigungstelegramm
des Zaren Ferdinanad an die hiesige Regierung beeinflußt.
Sodann aber verbreitete sich wie ein Lauffeuer die von
mehreren gut unterrichteten Blättern gebrachte Nachricht , wo¬
nach die Zentralmächte sich gegenüber der griechischen
Regierung zur Bürgschaft verpflichtet hätten , daß Bulgarien
keinerlei Angriffsabfichten gegen Griechenland unterhalte.
Die ganze Krisis hat dadurch an Schärfe bedeutend ver¬
loren und die Kampagne der Ententepreffe ist gegenstandslos
geworden . Alle Blätter der Opposition verlangen die sofortige
Kündigung des griechisch-serbischen Bündnisvertrags . Das
Parlament tritt morgen zusammen . Man erwartet hier eine
entscheidende Erklärung des Ministerpräsidenten . Zu einer
interventionistischen Politik würde er jedoch keine Mehrheit
finden . (Wiesb . Tgbl .)

Es dauerte nicht lange und Inken trat zur Einsegnung
ihres Ehebündnisies mit Wuli «um Altars Br ° «um
Spätherbst verweilten die lungen Eheleute «m Paltoral
be, den Eltern : dann zog Wult als Odersteuermann wieder
m See und Inken begleitete ihn aut seiner Fahrt nack,
Ostindien . Bei ihrer Rückkehr nahmen sie «ine Wohnung
rn Hamburg und dorthin zogen auch in tpäteren Jabrem
da der Dünensand trotz Erk LertenS Bemühen , fast alles
Wieienland . das zur Benützung des Predigers gehorte
und auch das Kirchlein zur Hälfte oerfchüttet hatte , dre
Pastorsleute . Ihres Seelenhirtev beraubt , mußten di«
Rantumer von da ad nach Westerland «um Gottesdienst
gehen . .

Erk Leisen , der die rn späterer Zeit sotgende schwere
Versandung deS Ortes und auch den Einbruch des Meeres
in semen Deichbau nicht erlebte , nahm wieder Kapitäns-
dienste an und führte mit viel Glück die Kauffahrteischiffe
seines Reeders über die Meere . Er sparte fleißig und
legte noch manches Stück Geld für leine Tochter aui der
Hamburger Bank an . _ . , .

Müde kehrte er eines Tages in seine Hermal zurück.
Mit herzinniger Freude begrüßte ihn fein Kind ; es liebte
und pflegte seiner , bis sein Lebensschiff in jenen Hafen
-inlief . in dem es keine Stürme und kein vereiteltes Hoffen
mehr gab . . . . .

Kiersten . die alte Botenfrau , starb . in ihrem neunzigsten
Jahre . Die wandernde Düne , dre sich durch Aupflamen
nicht aufhalten ließ , ging über ihr Haus , so daß die Tür
aerschüttei ward und Kiersten nur noch durch eine Dach-
lucke aus - und eingehen konnte . Die Unerschrockene aber
klagte nicht ; war sie doch in ihres Vaters Hofstelle.
Eliab « fand sie eines Morgens in der . vom Sande dunkel
gewordenen Stube toi bei ihrem Spinnrads sitzen. Der
buntfarbige Papagei verharrte mit gebeugtem Schopf m
'einem Käfig . Er batte keinen freundlichen Willkommengruß
,ür die Jungfrau und ließ es sich nur widerstrebend ge-
'allen , daß Elsabe ihn mit in ihr Haus nahm.

Mutter Sören . deren Mann gestorben und deren
Jungens alle in See um Wulf waren , zog . nachdem die
Wände ihres Hauses vom Sande bedrängt , ins Wanken
gerieten , zu ihrer in Husum verheirateten Tochter Lisbeth.
die sich in ihrem glücklichen Heim nack der Mutter sehnte.

Elsabe Lersen stand nun in dem immer wieder sich
erhebenden und immer wieder von Sand und Meer ge¬
fährdeten Rantum in ihrem Hause allein . Allein , aber
nicht einsam : denn es lag ein grober Segen um sie; es
gab Arbeit aus der Insel , viel Arbeit!

auf Schweizer Gebiet verirrten und ein--
warf , hat die deutsche Regierung strengst- j. ..
gegen die Wiederholung solcher Vorfälle getioff^

Stockholm , 30. Sept . Der Oberprokurator des
heiligen Svnods hat befohlen , alles in Mlu,
Klosterkaffen eingesammelte Gold der ^
übermitteln.

Verschiedene Meldungen.
Petersburg , 30 . Sept . (WTB .) Die „Nowoje Wremja"

bringt einen Artikel Menschikoffs mit der Ueberschrift:
.Bulgariens eigenes Grab " , in dem gesagt wird : Der Ver¬
rat Bulgariens hat in Rußland große Aufregung hervor¬
gerufen , insbesondere die Tatsache , daß der Vizepräsident der
Sobranje Glückwunschtelegramme aus Anlaß der Einnahme
der russischen Festungen an Kaiser Wilhelm gesandt hat.
Radoslawow erklärte , Rußland existiere nicht mehr , es sei
völlig von Deutschland geschlagen. Bulgarien dürfe sich nicht
an einen Toten klammern . Ungeachtet des Einspruches der
Opposition machte Bulgarien mobil , ohne Zweifel in Er-
fütlunß feiner Abmachungen mit der Türkei . Serbien kann
nicht daran denken, gegen die Bulgaren zu kümpfen, da ihm
Deutschlands und Oesterreich -UngarnS Heere in den Rücken
fallen . Wenn der Vierverband nicht mächtige Hilfe sendet,
dann bleibt Serbien nur übrig , entweder seine Armee zu
verlieren , oder sich auf Gnade oder Ungnade dem Sieger zu
ergeben . Auf diese Weise würde die Eroberung Mazedoniens
nicht durch einen Krieg , sondern durch einfache Besetzung
erfolgen , in ähnlicher Weise, wie Oesterreich Bosnien und
die Herzegowina nach 1879 besetzt hat . Die Zulassung des
Durchzuges deutscher Truppen nach Konstantinopel könnte
dann , wie dies in Luxemburg geschah, mit dem Druck der
Uebermacht entschuldigt werden . Auf diese Weise könnte die
bulgarische Vergewaltigung verschleiert werden . ES sei un¬
sinnig , Bulgarien irgendwelche Vorwürfe zu machen , daß es
sich im allerschwärzesten Augenblick der russischen Geschichte
unseren Feinden angeschloffen hat . Mit sittlichen Gründen
ist hier nichts auszurichten . Das ideale Band war nur so
lange vorhanden , wie Bulgarien an Rußlands Stärke glaubte.
Dieser Glaube ist durch den mandschurischen Krieg geschwächt
und durch den jetzigen Krieg völlig erschüttert worden.
Genadiew sagte bereits vor Jahresfrist , daß er a» den
Sieg der Mittelmächte glaube , sonst hätte sich Bulgarien
schon damals den Russen angeschloffen. So ist es auch zu er¬
klären, daß es die Türkei wagte , mit vier Großmächten
Krieg zu führen , um Rußland den Kaukasus abzunehmen.
Es ist nicht zu leugnen , daß die deutsche Diplomatie bei der
Lösung dieser Frage viel Talent gezeigt hat ; zwar hat auch
deutsches Geld mitgewirkt , aber der deutsche Generalstab hat
ebenfalls im richtigen Augenblick den Schleier gelüftet und
den neutralen Staaten den Steg der Mtitelmächte gezeigt.

Petersburg , 30 . Sept . (WTB .) Nach einer Meldung
des . Rjetsch" ist Reval vollständig ohne Holz und ohne
Lebensmittel . . Rjetsch" findet dies unbegreiflich , da Reval
nicht belagert sei. Das Blatt sagt , die Unterbeamten der
Staatsbahn seien ihrer Aufgabe keineswegs gewachsen.

New-Pork , 30 . Set . (WTB .) Die amerikanische Presse
veröffentlicht ausführliche Kabelberichte über den Erfolg der
deutschen Kriegsanleihe . Der „New -York Globe " sagt in
einem Leitartikel : Deutschland frohlockt natürlich über den
Erfolg dieser dritten großen Anleihe und sieht einen Beweis
der Stärke seiner Reserven und seiner Hilfsmittel in dem
Umfang der Zahl der Zeichnungen . Das deutsche Volk hat
sicherlich eine bewundernswwürdige Bereitwilligkeit gezeigt, die
Last des Krieges zu tragen . Wenn man dre Umstände in
Betracht zieht, die Unterbindung seines gewaltigen Außen-
Handels usw., so ist die Antwort ohne Beispiel und gewährt
in schlagendster Weise einen Maßstab für den wunderbaren
Erfolg den daS kommerzielle Leben erreicht hat.

Bern . 30. Sept . Da sich, wie die Untersuchung ergeben
. — ieaer am 21. September imLkenel

Men
daß dc
>e ode

Die
itere«.
nickt
gen (Konstantinopel , 30. Sept . Ju Saloniki «»!.

einer Million Gewehren beladene Schiff- aus M WwaaPInci JJ\, luiu ii wLiuv-i/vvi» rp f.ua «in
eingetroffen . Die Gewehre sind für Rußland f̂ ta

Paris , 30. Sept . Wie der »Temps » "" E
deutsche Offiziere und Soldaten , die in
in der Champagne gefangen genommen wurden ^
Transport durch Cbalons an mehreren Stellen >
mnrhPtt. " «Ulworden.

Paris , 30. Sept . Der französische G -». , ,
mier . der Versuchen auf dem Manöverfeld
wohnte , wurde durch die Ervlosion einer Mi».
verletzt . Sein rechter Schenkel wurde zerschni-ts,M
Hauptmann und mehrere Sappeure wurden A !
verietzt.

London , 30. Sept . Auf eine Anfrage in, iw,
erklärte die englische Admiralität , daß die briU
U - Boote in der Ostsee unter den Befehlendest«
Oberbefehlshabers stehen.

Petersburg , 30. Sept . Der General Kurov - m. .
den Oberbefehl über ein Armeekorps erhalten.

Petersburg , 30. Sept . Im Zelt des Zaren:
defleu Vorsitz ein Ministerrat stattgefunden.

Von freund uncl feinct.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz . Meid «,

Ein fatfcher Zug?
München , 30. Sexte«

In einer Veröffentlichung der Augsburger ^
zeitung werden nicht uninteressante Äußerungen
bekanntlich dem Eintritt Italiens in den Krieg aU_ :_ _ flTNrttffamrrtfthpnfptt ffttnTt 44tuauuumu ) - v.*?.
vorigen italienischen Ministerpräsidenten Gwlitti
gegeben . Der Exminister sagte danach:

.Ob dieser Krieg überhaupt auf dem Schlachtfel!
schieden werden wird , ist fraglich . Weder Sieger noch
werden es bis zu den letzten Konsequenzen '
lasten . Bei der gegenwärtigen politischen Lage ist„
ausgeschloffen , daß die Mächtegruppen nach dem
dieselben bleiben . Aus Feinden werden Freunde«
und aus Freunden Feinde . Diese politischen,
gruppierungen . die sich vielleicht schon wahrend
Krieges vollziehen können , werden den Krieg eoenti
einem frühzeitigen Ende fuhren . Sehr viel wird de
gang des Krieges auch davon abhangen , imefil.
lieb die Gruppierung der Balkanstaaten gestalten
Es ist wie beim Schachspiel : bei aufmerksamem Smel.
die Partie sehr lange dcmern — doch ein falscheil
kann die Partie rasch und rettungslos zugrunde ck
Ich habe die Empfindung , als ob eme Machtegrumi
falschen Zug getan hätte ."

Wer den falschen Zug getan hat . sagte ©iolitiii
— nach der bisherigen Entwicklung ist es aber u
zu erraten , wohin der vorsichtige Diplomat zielte.
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<3afe, die ihn nicht erreichten.
Amsterdam , 30. Sexte

Der englische Zensor ist großmütig , wie ...
Leiter ziemt . Da der Deutsche es von Anfang des
an zuläßt , daß in der deutschen Presse die fei
Generalstabsberichte erscheinen , so hat er nichts
daß die englischen Blätter seit einiger Zeit «
deutschen amtlichen Meldungen vom Kriegs!
bringen . Daß die Auslassungen des englischen
zösischen Generalstabes in Sperrdruck prange«
deutschen, die Reuter übermittelt , in möglichst
Schrift unauffällig versteckt werden, ^ darf man
patriotischen Widerwillen der Engländer gegen
Deutsche schließlich nicht übelnehmen . Aba;
der englische Leser , der diese Verstecke
glaubt , daß er nun auch über das , was der
meldet , wirklich unterrichtet wird , so kennt er seinen
Reuter nicht . Der sorgt schon dafür , daß ihn nur
erreicht , rpas ihm frommt . Unangenehmes wird kurz
schmerzlos ausgemerzt . So wurden in den letztens
Berichten die Sätze , die sich auf eine reiche Bern»
von giftigen Gasen und Stinkbomben bei den ent
Angriffen beziehen , einfach gestrichen. Die Nachrm
die Engländer setzt die verflixten Gase, über deren,
Wendung durch die Deutschen die gesamte engujase
Ströme von Abscheutränen vergossen bat,
schlimmerer Form von den frommen Tommres re
wurden , darf den englischen Bürger nicht- erreicoen.
duldet der „Cant " nicht.

mic  engiand die Orken bekämpft-
Konstantinopel , 30. Sexte

Da englisch-französischen Truppen an den Da«
bisher keine Erfolge beschicken waren , suchen die .
Behörden wenigstens in Indien dadurch Lor
sammeln , daß sie die Mohammedaner in Indien o
und in vielen Fällen hinrichten läßt . So ®
Delhi zwei muselmanische Journalisten «P
verurteilt , der eine . weil er eine
zugunsten des türkischen Roten
hatte , der andere wegen eines Ärureis ^
Politik in Asien . Ein dritter Journalist »“*1
lebenslänglichem Gefängnis verurteilt , wen
Konstantinopel besucht hatte . Ein Professor
gleiche Strafe wegen eines Vortrages über w ^
der indischen Muselmanen gegen den Kam ^
Türkei . — Solche Erlegung von barmw >en r
allerdings leichter als den bewaffneten Gegn |
niederzuringen.
Die fran zöfireb-Schweizer liebe 6renre S'
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Die französischen Militärbehörden ^ - ^ 'freid
wendig gehalten , den Personenverkehr von_ . . . - . verkehr von o ^ z-
der Schweiz gänzlich zu sperren . Die . sk ^ ßlichW

Raketen , ew!̂ [el3fc»Briefen , Telegrammen und Paketen , ewi« .
für Kriegsgefangene , nach der Schweiz■f ln(Sfa
eingestellt . Außerdem können Telegramme ^  §
Ländern ebenfalls , jedoch nicht Länger als«fcimueui cdcuiuu», ituuu ) ****•»" esu.
zurückgehalten werden . Über die Grunde \ ^ i
weiß man nichts Bestimmtes , doch mlnmt
sich um Truppenverschiebw .̂ , « und 1° n,i zü

bat . zwei deutsche Flier

Ministe
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Eine andere Frage ist es , ob das Vorha

Der franco-englirdhe pump 'ltl
Amsterdam , 3U- & p

Es ist bekannt , daß die Engländer
ihre Anleihe in Amerika nur zur 1 »jede
kamen . Diese namentlich für England . . #
Tatsache sucht die Londoner . Mornins v  I

v.

eitti
^  i
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»
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eibet,

^ilen .^ Jn Amerika war Ser Etndmck wen ver-
l das Sinken des Wechselkurses eine finanzielle
L- oder die wirtschaftliche Erschöpfung Englands
^ Die Bankiers verlangten daher Sicherheit in
^i-ren. Die englisch-französische Kommission ging
nickt ein, sondern betonte, daß der Kredit der

•maen Englands und Frankreichs unanfechtbar und
Ef, -it ausreichend sei. Die Folge war , daß der
^ -iraa um die Hälfte herabgesetzt und der Aus-

iL unter pari festgesetzt wurde. — Die Rolle Eng-
Jtf' f. Frankreichs als . Weltbankiers " wird demnach

Kspielt s°m.
Izpan will Keine Cruppen schicken.

Stockholm , 30. September,
iavanischen Zeitungen bringen die Antwort der
en Regierung auf das Hilfegesuch des Vier¬

tes.
lehnt das Gesuch, gestützt auf das Testament

Torbenen Mikados ab. Dieser hat befohlen, Heere
M „ «her das Meer zu senden, wenn Japan nnmittel-dann

Note unterstreicht anderseits fteilich die Bereit¬
st Japans zu anderweitiger Unterstützung. Das

vatki, Lieferung von Munition gegen Barzahlung.

Iie
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nbat cidbtige Sinrcbätzung deutfcber Kraft.
Rom , 30. September.

« ^nem Leitartikel des „Mesiaggero" führt der
«rhitctc Colaianni aus , daß die Vieroerbandsdiplo-

eo fÜE den großen Irrtum , die Kraft Deutschlands zu
eingeschätzt zu haben, verantwortlich gemacht werden

■MtL Deutschland besitze dank seiner Organisation,
sepiert. geographischen Lage und seiner Eisenbahnen statt

einer Nation von 65 Millionen Einwohnern die
^ eines 130 Millionenoolkes.rungeii
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poUtircbe Rundfcbau.
Ocutfcbc9 Reich.

Srntlid) wird über dic Verlängerung der Feldpost-
xnsperre für den östlichen Kriegsschauplatz bekannt¬
st- Die durch die ungünstigen Beförderungsverhält-
herbeigesührte Anhäufung von Postsachen auf den
,en Kriegsschauplätzen hat leider noch nicht behoben
, können. Im Einvernehmen mit der Heeres-
Itung wird daher das Verbot der Annahme und
erung privater Feldpostbriefe über 50 Gramm
,en) an die Truppena >!g.hörigen der Ostarmeen dis

Mich 6. Oktober verlängert . Hiernach unzulässige
lungert werden 6e® Absendern zurückgegeben werden.
Aor einer Menge von 10 000 Personen , die anläßlich

. Kriegswallfahrt zusammengekommen waren, hielt
Erzbischof von Bamberg eine scharfe Rede gegen
Sebensmittclwucher und andere Erscheinungen des
Men Lebens. Der Erzbischof, Exz. Dr . v. Hauck,
de sich zunächst gegen manche Erscheinungen auf dem
:te der Kunst und Literatur , geißelte die besonders

den Frauen hervortretende Putzsucht und Oberflächlich-
md sagte dann : „Wohl hat sich im Volke bei Hoch
Niedrig selbstlose Opferwilligkeit gezeigt, die freudig
Vaterlande mit Gut und Blut dient. Aber steht
tröstlichen Erscheinung nicht auch eine andere häß-

Erscheinung gegenüber, ein gefühlloser Krämergeist/
s bereichern will auf Kosten der Allgemeinheit, ein
Wer Egoismus , der aus dem herrschenden Mangel
Nutzen zu ziehen sucht, in ungerechtem Zurückhalten

Aensmittel, in verdammungswürdiger Preistreiberei
«tätigt, was schließlich nichts anderes ist als Wucher
Mmmst'en Art ."

"Italien.
Zu recht ungelegener Zeit - ist in Norditalien ein

Erstreik ausgebrochen. In Busto, Arsizio, Gallarate
Legnano fanden bewegte Volksversammlungen statt,

ldenen Delegierte der Textilarbeiter -Vereinigung und
iArbeiterkammer zum Ausstand rieten. Die Arbeiter
lWebereien willigten ein, so daß alsbald die Fabriken
Sn . FZ sollen 25 000 Arbeiter im Streik sein. , Die
Äeuden behaupten, die Industriellen erzielten Riesen-
"nne, während die Arheiter darben müßten. Die

ikbesitzer dagegen erklären, wenn auch die Lage der
lindustrie augenblicklich zufriedenstellend sei, so könnten

i bei ihren sehr hohen Auslagen für die Unter-
b"R9 der Familien Einberufener in keinerlei Weise

*e Zugeständnisse machen. Die Regierung ist gegen-
dem Streik in ziemlicher Verlegenheit. )

Rumänien.
lMinisterpräsident Bratianu äußerte sich gegenüber den
?ern der neuen parlamentarischen Liga, die zum

.ttneten Anschluß an den Vierverband aufforderten,

.Regierung habe nicht die Absicht, in den Krieg
kinzutrcten. Bratianu fuhr fort : Ich weiß, daß

^ >4 auf die Mehrheit des Parlaments stützen kann,
w solchen Augenblicken fordert es das nationale

^ daß wir von allen unterstützt werden. Im Namen
™Interessen bitte ich Sie , alles zu vermeiden, was
^ztge Pflicht erschweren könnte, die wir heute haben
Lwi die Regierung mit aller Kraft und im Bewußtsein
' -oeranwortlichkeit zu erfüllen entschlossen ist.

ln - und Huelastd.
3o. Sept . (Amtlich.) Für die Zeichnungen auf
Kriegsanleihe ist nunmehr ein Ergebnis von

t Millionen Mark festgestellt worden.
i*!®»80. Sept . Der Pavst hat für den Monat Oktober

gemeines besonderes Gebet für den Frieden an-

, >est, 30. Sept . In einer Besprechung, welche der
Minister mit Vertretern der amtlichen Zeichenstellen
^ .?urde sestgestellt, daß der Zeitpunkt für die Ausgabe
»Lotten Kriegsanlehens derzeit sehr gelegen sei.

üetnnach gegen Mitte Oktober eine sechsprozentige
^usgegeben.

°°N' 30. Sept . „Daily Chronicle" berichtet, daß
„SUgarn und Zwirn im Preise steigen, da Roh-

,und  Arbeit teurer wurden. Die Regierung er-
^i/ . den Verkauf gewisier Arten, da sie viel Material
^ »baumwolle braucht.

Bertling über den Weltkrieg.
M,  München , 30. September.
.̂ / '-Uer Sitzung der Abgeordnetenkammer ist der
>t u^ ?ndtag heute vormittag wieder eröffnet
>v Mittelbar nach der Eröffnungsrede des Präsi-
w-.'..i->rterer ergriff der Ministerpräsident Graf

das Wort zu einer bemerkenswerten An-

Graf Hertling erinnerte zunächst an des Königs Rede
bei der Jahrhundertfeier in der Befteiungshalle zu Kelbeim
mit ihrer Warnung an unsere Feinde, ja nicht mit einer
Uneinigkeit des deutschen Volkes zu rechnen, wie mit dem
Gelöbnis treuen Zusammenstehens zu Kaiser und Reich.
Wer hätte es damals geahnt, daß der Tag der Einlösung
dieses Gelöbniffes so nahe sei? Das ganze Volk
erhob sich wie ein Mann . Das Vaterland über alles!
Was ist von den großsprecherischen Voraussagungen der
Feinde in Erfüllung gegangen? Kein Franzose oder Eng¬
länder hat den Rhein überschritten, kein russisches Regiment
ist in Berlin eingezogen, dagegen ist nahezu ganz Belgien
und ein erheblicher Teil von Frankreich fest in unseren
Händen, sind weite Gebiete des russischen Reiches, das
Königreich Polen von uns und unseren Verbündeten
besetzt. Und die Hoffnung auf Aushungerung des
deutschen Volkes? Unsere Volksernährung ist
wieder bis zur nächsten Ernte sichergestellt.
Dank gebührt unserer Landwirtschaft, dem Handel,
dem Handwerk, und dem gewerblichen Arbeiter muß eine
besondere dankbare Anerkennung gesagt werden. Auch das
patriotische Verhalten der Arbeiterverbände wird der
bayerischen Regierung unvergeßlich bleiben. Von den Auf¬
gaben der Zukunft will ich heute nicht reden. Noch
donnern die Geschütze an vier Fronten : noch fährt die
Presse des Vieroerbandes fort, mit allen Mitteln
der Lüge und Verleumdung unsere herrlichen Truppen
zu verunglimpfen, ihre Taten zu verkleinern, unser
ganzes deutsches Volk zu lästern. Durch den künstlich
geschürten, bis zum Wahnsinn gesteigerten Hab sollen die
Leser und Hörer blind gemacht werden, damit sie die
Wirklichkeit nicht sehen. Wir lasten uns nicht beirren und
nicht einschüchtern, einmütig und geschloffen steht das ganze
Volk zu Kaiser und Reich, beseelt von dem unerschütter¬
lichen Willen, auszuhalten bis zu einem ehrenvollen, die
Gewähr der Dauer in sich schließenden Frieden.

Die Rede hat gewaltigen Eindruck gemacht: stürmischer
einhelliger Beifall des Hauses und der Tribünen folgte
den mit gehobener Stimme vorgetragenen Schlußsätzen.

persönliches von FMndcnburg.
Von einem bei der Armee im Osten

stehenden Landsturmmann erhalten wir
zum Geburtstag des Generalfeldmarschalls
v. Hindenburg folgende Zuschrift:

Ms unlängst die Kunde von den großen Erfolgen bei
Nowogeorgiewsk, Brest-Litowsk, Kowno, Grodno , durch
die Welt ging und überall in deutschen Landen Jubel
auslöste, da wird gar vielen im Herzen der Wunsch rege
geworden sein, doch nur einmal den Mann sehen zu
können, der im Grunde genommen der Urheber aller der
herrlichen Siege war . Namentlich in den großen Städten,
wo die dichtere Bevölkerung und die reichere Menschen-
zahl einen guten Boden gibt für das schnelle Anwachsen
der Begeisterung, hätten wohl Hunderttausende freudig
einmal dem Helden des Ostens ihren Dank in brausenden
Jubeltönen abgestattet.

Während dieser Wunsch so ungeheuer vielen Dankbaren
unerfüllt bleibt, sind es anderseits wieder deren gar genug,
denen es vergönnt ist, tagtäglich den berühmten Feld¬
marschall zu sehen oder auch mit ihm in Berührung zu
kommen. Von den großen Armeen unserer wackeren
Kameraden , die unter seinen Augen kämpfen, soll hier
noch abgesehen sein. Wie diese empfindet es auch jeder
andere als eine Art Auszeichnung, in Hindenburgs Nähe
weilen oder ihm begegnen zu können. Denn keiner, der
durch seine Beschäftigung, seinen Wohnort, oder sonstwie
Gelegenheit hat, öfter des Feldherrn Wege zu kreuzen,
vergibt , nachher jedesmal stolz zu erzählen, daß er
Hindenburg gesehen habe.

Viel trägt dazu Hindenburgs leutseliges Wesen bei.
Man muß nur gesehen haben, wie freundlich der Viel¬
gefeierte die Ehrenbezeugung des einfachen Landsturm¬
mannes entgegennimmt und erwidert, um sofort zu er¬
kennen, daß ihn selbst die besten der unzähligen Bilder
viel zu streng veranschaulichen, eben nur den ernsten ziel¬
bewußten Heerführer betonen. Wie und wann er diesem
seinen so überaus anstrengenden Amt nachkommt, das ist
überaus erstaunlich. Hindenburg ist nämlich überall, und
oft hört man die Leute fragen: Wann schläft er eigentlich?

Die beiden Landsturmposten vor seiner Villa flüstern
sich eben noch zu, daß der Herr Generalfeldmarschaü heute
nacht zu den Russen hinausgefahren sei, da tritt er schon
hinter ihnen durch die Haustür die paar Stufen hinab,
mißt sie mit einem raschen Blick, erkundigt sich freundlich
nach ihrer Herkunft und geht dann die Straße hinab nach
seinem Hauptquartier.

Im Felde stehende Soldaten erzählen, daß draußen
in Hindenburgs Anwesenheit wieder „eine große Sache
gedeichselt" worden sei; man dürfe noch nicht mehr er¬
zählen. Bald sickern aber weitere Einzelheiten durch,
schließlich beginnt der Draht zu spielen, und die Bevölke¬
rung erfährt , daß wieder eine Siegesnachricht in die Welt
hinausgeht . Während aber die Leute noch freudig erregt
auf der Straße stehen, ertönt in der Ferne das schrille
Signal und kurz darauf biegt das allen wohlbekannte
Auto um die Ecke, in dem sich fast verbergend Hindenburg
sitzt. Bevor aber noch das Dankgefühl sich in jubelnden
Rufen Ausdruck verschaffen kann, ist das Auto verschwunden.

Sonntag ist'sl Durch die sonnenbeglänzten Straßen
flutet eine fröhliche Menge. Die Jungmannschaften des
Bezirks veranstalten eine festliche Übung. Jeder bedauert,
daß die von weit und breit herbeigeeilten jungen Leute
nicht die Freude haben könnten, Hindenburg zu sehen.
Der Feldmarschall ist, wie es heißt, nicht da. Gegen
Abend geht es mit klingendem Spiel in geschlossenen
Reihen zum Bahnhof . Als die Spitze des Zuges sich dem
Hauptquartier nähert , öffnet sich die Balkontür und heraus
tritt . . . Hindenburg . Stolz blicken die jungen Leute
empor zu der Altane, als sie in strammem Paradeschritt
grüßend vorüberziehen. Und der große Feldmarschall
nimmt erst die grüßende Hand vom Mützenrande, als der
letzte Knirps vorüber ist.

In dieser liebenswürdigen Weise nimmt der Mann,
den welterschütternde, blutigernste Ereignisse doch wahrlich
genug in Atem halten, oft genug Anteil an den harmlos
friedlichen Dingen der ihn umgebenden Bevölkerung. Nur
ganz selten rückt er dabei feine Person in den Vordergrund.
Nur , als man ihm jüngst am Jahrestag der Schlacht bei
Tannenberg einen Fackelzug brachte, trat er vor seine Villa
und nahm die Huldigungen entgegen. Als er dann in
längerer Rede seinen Dank aussprach, des Kaisers und
feiner unvergleichlichen Soldaten gedachte, hatten wohl alle
den Eindruck, den ein Amerikaner, Lyell Fox, in seinem
Buche „Hinter der Szene im kämpfenden Deutschland" so
ehrlich niederlegte, „den Eindruck eines gewaltigen Mannes,
eines in physischer wie geistiger Beziehung gewaltigen
Mannes , eine Verkörperung dessen, was der Bezwinger
der russischen Armeen sein muß."

Das ist der Hindenburg!
(Zum Geburtstage. — 2. Oktober.)

Mit einer Russentalle
und mit nur etwas Speck,
fängt man die Russen alle,
grad so wie Mäuse weg.
Doch einer es so recht versteht,
wie diese Falle geht.
Das ist der Hindenburg!
der kennt die Sache durch und durch.

Mit einem einzigen Wagen
und mit Soldatenruh,
fuhr einer ohne zagen,
dem Land Masuren zu.
Da gings dann los im rechten Takt,
's ward feste aitgepackt.
Das ist der Hindenburg!
der kennt die Sache durch und durch.

Mit einem einzigen Schlage
trieb er bei Tannenberg,
die ganze Russenplage,
wie Schafe in den Pferch.
Das war die reinste Kesseljagd. —
Ganz Deutschland hat gelacht.
Das ist der Hindenburg!
Der kennt die Sache durch und durch.

Mil einem einz'gen Tausend,
hielt er sich nimmer auf;
er fing gleich hunderttausend
in einem Siegeslauf.
Wie's grade kam, mit Dreck und Speck
sing er sie alle weg.
Das ist der Hindenburg!
der kennt die Sache durch und durch.

Mit einem Feldmarschalle
Vom Schlag des Hindenburg,
bau'n wir die Russen alle
mal vorschriftsmäßigdurch.
Der Ludendorff ist auch noch da. —
Drum rufen wir ! „Hurra!"
Das ist der Hindenburg!
der kennt die Sache durch und durch.

\ *
O schönes Land Masuren,

so mancher fand sein Grab,
in deinen Seen und Fluren,
so mancher sank hinab.
Doch bleibst du deutsch, weil dieser Mann,
doch noch sein Handwerk kann.
Das ist der Hindenburg!
der kennt die Sache durch und durch.

Willi Fink.

Aus Rah uuö Fern.
Herborn, den 1. Oktt.

Unserer heutigen Ausgabe fügen wir den ab
1. Oktober gültigen Winterfahrplan  bet.

W Die Viehmärkte in Herborn  am 4. Oktober
und inHatger  am 14. Oktober find wegen der Maul- und
Klauenseuche verboten . Die Krammärkte  finden
jedoch statt.

gfc Unter dem Viehbestände des Gustav Kolb in
Merlenbach ist die Maul - und Klauense  uche amtlich
sestgestellt worden. Ueber die Ortschaft Merlenbach und die
Feldgemarkung ist die Gemarkungssperre verhängt worden.

%£ (Wichtig für Fortbildungsschaler.) Der
3. Feriensenat des Königlichen Kammergerichtes hat unterm
20. Juli 1915 dahin entschieden, daß die Beschlüsse der
Schul- beziehungsweiseGemeindevorstände betreffend die
lehrplanmäßigetngeführten Uebungen zur militärischen Vor¬
bereitung der Jugend in den Fortbildungsschulen rechtsgültig
find. Die Fortbtldungsschüler find demnach verpflichtet, an
diesen Uebungen teilzunehmen.

K Das Eiserne Kreuz erhielt Unteroffizier Karl
Ha as -Dtllenburg(Sohn des Kaufmanns Daniel Haas).

Bach, bet Marienberg. Auf der Braunkohlengrube
„Wilhelmszeche" ereignet sich beim Ausfahren der Nachmit¬
tagsschicht ein schwerer Unglücksfall. Der mit mehreren
Bergleuten besetzte Förderkorb wurde bis gegen die Seil¬
scheiben gezogen. Hierbei wurde ein Bergmann sofort getötet
und sechs andere leicht und schwer verletzt.

Königstein. An der Hühnerstraße wurde beim Stein¬
brechen eine römische Begräbnisstätte  fretgelegt. Bis
jetzt fand man 14 Gräber, die 70 —90  Zentimeter unter
der Erdoberfläche lagen. Sie waren alle mit hochkanttgen
Steinen umstellt und enthielten zahlreiche Gefäßscherben,
Steinbeile, Backsteine. Ein Backstein trägt den hufeisen¬
förmigen Stempel der vierten römischen Legion. Die Aus¬
grabungen werden fortgesetzt, jedenfalls durch die Leitung
des Saalburgmuseums. Die Fundgegenstände verbleiben der
hiesigen Altertumssammlung.

Wiesbaden. Das „Wiesb. Tgbl." schreibt: Wie uns
mitgeteilt wird, ist kürzlich in den Gemeinden des Kreises
Limburg durch die Schelle bekannt gemacht worden, die
Stadt Wiesbaden kaufe Kartoffeln für den Preis von 3,80 Mk.
für den Zentner. Die Stadt Wiesbaden hat niemals einen
derartigen Preis geboten; sie hat lediglich vor einiger Zeit
an das Landratsamt in Limburg die Anfrage gerichtet, ob
die Landwirte des Kreises der Stadt Wiesbaden Kartoffeln
in größeren Mengen liefern können. Wie der Preis von
3,80 Mk. in die Bekanntmachungen der Bürgermeister ge¬
kommen ist, läßt sich nicht sagen. Diese Richtigstellung ist
sehr angebracht, zumal man sich in bäuerlichen Kreisen hier
und da bereits auf das Angebot der Stadt beruft.

Eltdille, Erschossen  hat sich in seinem Kelterhause
der hiesige Bäckermeister und Wetngutsbefitzer Franz Edel,
ein sehr angesehener Bürger. Der Lebensmüde hat die Tat
in einem Anfall tiefer Schwermut ansgeführt.

Gießen. Eine Riesensonnenblume mit einem Blumen¬
teller von 50 Ctm. Durchmesser«miete der Hilfsbahnwärter
Leib. Die Zahl der Samenkerne betrug 3903 und das
Gewicht 380 Gramm.

Siegen. Im Gtesbergtunnel wurde der dort beschäftigte
kriegSgefangene Franzose Bonjot  durch abrollende Wagen
tot gequetscht.

Effe» (Ruhr), 30. Sept. (WTB.) Von den bei der
gestrigen Schlagwetter-Explosion auf der Zeche„Holland" in
Wattenscheid verletzten 25 Bergleuten find sieben ihren Ver¬
letzungen erlegen. ,Die Zahl der Toten ist damit auf neun
gestiegen.



Bcrn. 1. Okt. In Mümlisvil (Konion Soloturn) er¬
eignete sich gestern nachmittag in einer Kammfabrik eine
schreckliche Explosion durch Selbstentzündung von Zelluloid.
Sofort standen die Fabrikräume in Fammen. Bis jetzt
wurden 12 Tote geborgen; man vermutet, daß mindestens
noch 10 Tote noch unter den Trümmern liegen. 30 Personen
find schwer verletzt worden.

Zürich, 1. Okt. (TU.) Von den durch das schreckliche
Unwetter heimgesuchten Rivieraorten Rapallo, Santa Mar¬
gerita und Chtavari treffen unheilvolle Nachrichten ein.
Bisher zählt man 22 Tote. 100 Personen wurden ver-
wundet. Der Schaden an den Kulturen wird auf weit über
10 Millionen Lire geschätzt.

London, 1. Okt. (TU.) Reuter meldet aus New
Orleans: Bei eine« heftigen Sturm, der gestern abend
wütete, find 10 Personen gelötet und 150 verwundet worden.
Der Schaden wird auf mehr als 19 Mill. Dollar geschätzt.
Die Schiffe im Hafen blieben unbeschädigt.

O Wechselfälschungen in Höhe von 2S00V0 Mark.
Der HypothekenmaklerA. Broich in Kiel ist unter dem
Verdacht Wechselfälschungenin Höhe von 250 M0 Mark
begangen zu haben, verhaftet worden. Der Angeschuldrgte
benutzte zu seinen Fälschungen die Namen angesehener
Personen, insbesondere von Gutsbesitzern. Uuaufgeklarl
ist bisher, wo Broich die groben Summen gelassen hat.
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Weildurger Wetterdienst.
Aussichten für Samstag : Meist noch wolkig, doch nur

noch strichweise leichte Regrnfälle, tagsüber etwas milder
als gestern. _ _ _

Letzte Nachrichten.
Aus den Berliner Morgenblättern.

Berlin,  1 . Oktober. Zur Schlacht im Westen
schreibt der . Berl. Lokalanz." : Die Schlachtbilder, die unser
Großer Generalstab uns jetzt in seinen täglichen Berichten
mehr andeutet, als wirklich schildert, scheinen alles bisher
erlebte weit in den Schatten zu stellen. Wir in der Heimat
können inzwischen nur in Gefühlen unbegrenzter Dankbarkeit
unserer lieben Streiter im Westen gedenken und ihr todes¬
mutiges Ringen gegen einen mit de« Aufgebot der letzten
Kräfte verzweifelt"kämpfenden Feind mit den heißesten
Wünschen begleiten. Bewahren wir unsere vertrauensvolle
Zuversicht an den glücklichen Ausgang des Kampfes und
wetteifern wir in der zielbewußten Ruhe des Charakters mit
unseren Heerführern, in deren Händen Deutschland sicher
geborgen ist.

— Wie verschiedenem» Morgenblättern aus Wien ge¬
meldet wird, liegt es in der Absicht des bulgarischen Minister¬
präsidenten Radoslawow.  in der nächsten Zeit nach
Berlin  zu fahren.

— Rach einer von verschiedenen Morgenblättern ge¬
brachten Sofioter Meldung  beschloß der Stadtrat der
bulgarischen Hauptstadt, je einen der Stadtplätze nach den
Städten Berlin, Wien und Budapest zu benennen.

— lieber einen Wechsel im italienischen Ober¬
kommando  berichtet da« „Berl. Tgbl.« mit dem Zusatz,
daß es sich um Gerüchte bandle, denen zufolge mit der Ueber-
nahme des italienischen Oberbefehls durch den General Porro
zu rechnen sei.

Die schrecklichen Verluste der Engländer bei Loos.
Rotterdam,  1 . Okt. Der Korrespondent des „Daily

Chronicle" schildert das schreckliche Feuer, dem die Engländer
bei LooS auSgefetzt waren. Als die Engländer stürmten, er-
goß sich aus überall aufgestellten Maschinengewehren ein Strom
von Blei über sie. Auf dem Friedhofe, südwestlich von Loos,
den die Engländer überschreiten mußten, standen nicht weniger
als hundert Maschinengewehre. ES war 8 Uhr. eineinhalbe
Stunde nach erfolgtem Sturm, als diejenigen Engländer, die
noch nicht gefallen waren, sich erst bis an den Rand des Dorfes
durchgekämpft hatten. Noch2 Stunden wurde wütend in den
Gassen gekämpft. Mehrere Bataillone wurden dabet völlig auf.
gerieben, viele Offiziere wurden geiötet oder verwundet. Ein
wütendes Handgemenge fand im Inneren der Häuser, in den
Stuben und Kellern statt. Das Schnellfeuer aus den Kellern
fügte den Engländern furchtbare Verluste zu. Der Korrespon«
dent schildert dann den Sturm gegen die Höhe 70 und schließt
mit einer kurz gefaßten Beschreibung der Kämpfe um Hulluch,
wo zahlreiche Truppen der neuen Kitchener.Armee eine schreck,
liche Feuertaufe erhielten, denn auch dort mußten die Englän.
der im Feuer unzähliger Maschinengewehre stürmen. (T.U.)

Der Standort über die Kämpfe in der Champagne.
London.  1 . Okt. (T.U.) In einem Bericht des Lon¬

doner Standard über die Kämpfe in der Champagne heißt es,
daß von den Kriegsvorräten der Verbündeten sechs französische
Munitionsdepot» in die Luft geflogen sind, weil die Deutschen
das Geschützfeuer der Verbündeten in äußerst intensiver Weise
beantwortet hätten.

Truppenlandungen der Ententemächte in Saloniki?
Mailand,  1 . Okt. (T.U.) Nach einer Depesche aus

Rom bringt der . Corriere della Sera" die anderweit noch nicht
bestätigte Nachricht, daß unter der Zustimmung der griechischen
Regierung Truppen der Ententemächte in Saloniki gelandet
worden seien.

Meuterei in zwei indischen Regimentern.
Konstantinopel,  1 . Okt. (TU.) Wie aus Bagdad

gemeldet wird, meuterte das 8. Murhera und das 10. Sikh.
Regiment. Beim Einschreiten englischer Truppen entstand
ein heftiger Kampf, wobei 1200 Engländer fielen, darunter
zwei Majore, Hhl und Goors. Das indische achte Regiment
hatte 900 und das 10. Regiment 200 Tote und Verwundete.

Zum Abschluß der Ententeanlrihe.
Amsterdam.  1 . Okt. (TU.) Der . Nieuwe Rotter-

damsche Courant" meldet aus New York: Die NeutralttätS-
liga von St . Louis hat den Präsidenten aufgefordert, mit
seinem Einfluß durchzusetzen, daß die Regierung den Bundes-
reservebanken. sowie den anderen Banken und Lebensver¬
sicherungsgesellschaften verbietet, an irgend eine der großen
kriegführenden Mäch te Geld zu leihen._

Bflfr  die Redaktion verantwortlich: Otto Beck.

empfehlen wir unserer werten Kundschaftsämtliche warme Artikel
und hauptsächlich erinnern wir an den Kedarf für in ’* Feld.

Walkjack-«, Unterjacke«. Unterhose». Hemke«. Hantjacke«. Socken.
Handschuhe, Leibbinde«. Kn«ge«schSher. Kniewärmer, Ohre«sch«her.

Kopfschührr«. s. m. Auch find noch alle anderen Artikel am Lager, wie:
Kerrei- anbK»abt«-AnMk. jjifn, Püotri mtb Pelm»».

Wir machen nochmals darauf aufmerksam, daß aUe Maren «och f*» billige « Kreisen
hereinkommen und wir daher zu den niedrigste « Preise « abgeben können.

Gm Posten Damrn -Mäntet « an ^ nuter Preis.

Total-Ausverkauf Ernst Becker&Co., Herborn.

Bekanntmachungen der städt. Verwaltung

HekanurmKchung.
Diejenigen Gewerbetreibenden der Stadt , welche im

Laufe des Kalenderjahres 1916 das Gewerbe im Umher-
ziehen betreiben wollen, werden aufgefordert, die Anträge
auf Erteilung der dazu erforderlichen Wandergewerdescheine
unter Vorlage der nach Ziffer 2 und 3 der Bekanntmachung
des Reichskanzlersvom 4. März 1912 (R >G.  Bl . S , 189)
erforderlichen unaufgezogenen Photographie in Visitenkarten
formal bis spätestens zum 13. Oktober d. Js . auf Zimmer
Nr. 8 des Rathauses zu stellen.

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß nach den
Bestimmungen des Reichsgesetzes vom 6. August 1896, betr.
Abänderung der Gewerbeordnung, diejenigen Personen, welche
in Deutschland ein stehendes Gewerbe betreiben und außer¬
halb des Gemeindebezirks ihrer gewerblichen Niederlaffung
persönlich oder durch in ihren Diensten stehende Reisende
Bestellungen auf Waren suchen oder an anderen Orten als
in offenen Verkaufsstellen Waren aufkaufen wollen, welche
nur behufs der Beförderung nach dem Bestimmungsorte
mitgeführt werden, eines Wandergewerbescheinrs, also nicht
nur wie'früher, einer Legitimattonskarte bedürfen, wenn sie

g.) nicht für die Zwecke ihres Gewerbebetriebes Waren
aufkaufen oder Bestellungen suchen;

b) bei anderen Personen, als Kaufleuten oder solchen,
welche die Waren produzieren, Waren aufkaufen oder

c) bei anderen Personen, als Kaufleuten oder solchen, in
deren Gewerbebetriebe Waren der angebotenen Art
Verwendung finden, oder bei Kaufleuten außerhalb
ihrer Geschäftsräume Warenbestellungen ohne vor¬
gängige ausdrückliche Aufforderung suchen wollen.

Die in Absatz1 vorstehender Bekanntmachung erwähnte
Photographie muß ähnlich und gut erkennbar sein, eine
Kopfgröße von mindestens 1,5 ein haben und darf in der
Regel nicht älter als 5 Jahre sein.

Herborn, den 15. September 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

BraMerficherung betr.
Diejenigen Gebäudebesitzer hiesiger Stadt , welche

eine Aufnahme neuer Gebäude , Erhöhung , Auf¬
hebung oder Veränderung desteheuder Versicher¬
ungen bei der Nassauischen Brandversichrruugs-
austalt für LSI« beabsichtigen, wollen dies bis spätestens
IS . Oktober d. Js . schriftlich oder zu Protokoll auf dem
Rathaus anmelden.

Herborn, den 28. September 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Kekaurstmachnng.
Die Frist zur freiwillige « Abgeb - «a« Kupfer.

Messing n«d Rein-Uick-l ist bis 16. Oktober d.
Io . verlängert worden.

Da ein großer Teil der von der Beschlagnahme be¬
troffenen Gegenstände noch nicht abgeliefert ist. wird dringend
ersucht, alle Gegenstände nunmehr zur Ablieferung zu bringen,
damit eine spätere Enteignung nicht erforderlich wird. Sollten
wider Erwarten Einzelne es auf die Beschlagnahmeankommen
lassen, so mache ich schon jetzt darauf aufmerksam, daß später
voraussichtlich eine geringere Entschädigung gewährt werden
wird, als jetzt bei der freiwilligen Abgabe.

Für die freiwillige Abgabe wird näheres noch bekannt
gegeben.

Ich empfehle jedoch dringend, daß die Besitzer von
kupfernen Kesseln sich sofort um anderen Ersatz bemühen.

Herdor » . den 30. September 1915.
Der Bürgermeister : Btrkendahl.

Lan-wirtschastliche Unfall-Dcrfukriing
Zur Vereinfachung des Verfahrens bei der An

von Veränderungen in den land- und fotstwirtsch
Betrieben ist bestimmt worden, daß alle im Laufe des
vorgekommenen derartigen Veränderungen(Wechsel tz
Person des Unternehmers, Betriebseinstellungen, SK
eröffnungen, Vermehrung oder Verminderung des
schäfteten Grundbesitzes in der ersten Oktob
jeden Jahres mündlich zu Protokoll des Bürgen
erklärt werden können. Eine solche mündliche@1,
ersetzt die seither vorgeichriebene schriftliche Anzeige
erspart den Landwirten viele Mühe und Schreibereien.

Es empfiehlt- sich deshalb, von der gebotenen~
heit Gebrauch zu machen.

Ausdrücklich wird darauf hingewiesen, daß bi;'
Betriebsunternehmer, welche weder eine mündliche Ei
abgeben, noch die Anzeige erstatten, der Genossin!
zu dem der Erstattung der Anzeige folgenden Mo
die nach den bisherigen Einträgen in dem Unterm
zeichniS zu erhebenden Beiträge verpflichtet bleiben,
schadet des Rechts der Genossenschaft, sich auch an
dieserhalb haftbare Personen halten zu können.

Alle im Laufe des Jahres vorgekommenenB
Änderungen sind bis spätestens 7. Oktober d.
anzuzeigen.

Herbor «» den 28. September 1915.
Der Bürgermeister : Birkend

Hrkarmlrrmchrmg.
Die Stadt beabsichtigt, gute Tpeisekartoffel«

Einkellein zu annehmbaren Preisen zu beschaffen, l.
Bedarf feflstellen zu können, wird ersucht, Bestellun
spätestens Montag , den 4 . Oktober d. IS .,
12 Uhr. auf Zimmer Nr. 8 des Rathauses anz
Spätere Bestellungen können nicht mehr berücksichtig«

Angebote auf Lieferung von Kartoffeln in g
und kleineren Mengen zu annehmbaren Preisen wen«'
dem Unterzeichneten schriftlich entgegengenommen. j

Herborn , den 29. September 1915.
Der Bürgermeister : Birkenda

Mäuse vernichtet
radikal und rasch

„Es schmeckt prächtig" . P. 50,
100 Pfg. Geflügel, Haustieren un¬
schädlich. Herdoru : Amis-Apotheke.
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3-
im mittleren Stock per 1. Jan.
1916 zu vermieten.

Frau Louis Neuendorff,
Herborn.

Frauen
und Mädchen
für leichte Arbeit zum sofortigen
Eintritt gesucht.

Ne«hoffnuns$btttte
bei Sinn.

Wer setzt Schuhfett
kaust, fährt gut ; Preise steigen!

Muhselt Tranolin
Umersiil Tran -Kederfett
kann sofort geliefert werden. Auch Schuhputz
Utgri « (keine Waffercreme). Seifenpulver Schuer-
könig und Veilchenseifenpulver Goldperle mit

Beilagen.
Earl Gentner. chem. Fabrik, Göppingen (Württbg.)

KirchlichrW# ,
Sonntag, den 3. D

(18. n. Trin.)
Erntedankfest.

Herborn:
V210 Uhr: Hr.

Tex,: Psalm 92.
Lieder: 16. 6. 16».

Mitwirkung des Kirche
Beichte und heil. Ab

3. Quartalskollelle.
1 Uhr: Ktndergottesdies
2 Uhr: Hr. »ff,

Ballersbach. *ieb;
Abends 8 '/ , Uhr: Ber" -

im Vereinshau»-
Ambott-

Abends 8 Uhr: BibK
Burg-' J

11 Uhr:  Kindergorte
l/i2 Uhr: Hr- &***"

Pfleger Jahn-
Uckersdorf-

»/*4 Uhr: Hr- ? j|
Pfleger Jahn- ,Ä̂fV

2 Uhr:

Taufen und
Hr. Dekans

D ienstag,
Kirchenchortnbtt, g

Mittwoch, ave"
-̂ »» k̂̂ iienveret»
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